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roten Statten auggeftrectt unb biefeê fdjmatge ©entälbe ,®ob bex ißtoftig', gebulbig, neugie»

©efdjöpf, bag jeigt gu unfern Süßen lag, auf rig, .ungerührt, mit feinen glängenben Stugen

ben Hinterbeinen fißenb mie ber Hu»ü auf bcm bott fgntereffc auf ilgn Iginabfdgauenb.

Ein Wandrer, der den Bruder grüsst

ist Trost, der ihm den Weg versüsst.

Frag' nicht: Was frommt's? und nicht: Wozu?

Er ist ein Menschenkind wie du.

Jakob Hess Vielleicht lockt ihn das selbe Ziel.

Beut Leben doch der Rätsel viel.

Vielleicht steckt, dir noch unbewusst,

ein später Freund in seiner Brust.

Klein Werner
Zur Kartenaktion Pro Infirmis 1949.

©eit feinem gtoeiten Sebengja'lgt, in meldgem

eine fdgmete Sinbedälgmung ilgn gefoadt Igatte,

luaren SBetnetg 23eindjen gelähmt, ©t .tonnte

nidgt mie anbete Einher ficE) im freien Igetum»

tummeln unb t)ät±e bieg bodg fo gerne getan.
deiner ber betriebenen Slergte unb 3Sun=

berbottoren, bei benen bie ©Item Hilfe fudg=

ten, Ratten biefe geben tonnen. Stießt mat eg

ben beforgten ©ttern betleibet, für nidgtg bag

Inenige ©elb, bag ber iBater alg Hilf^axßeiter
in einer Sabril berbiente, Iginauggumetfen.
Itnb balget tarn eg, baff ber nun fedggjülgtige

Snabe fdgon feit einem Sdfgte oïjrte argttidje S9e=

treuung toat. ®aggübet feigte ilgn bie ÜDtutter

auf bag Dtulgebett in bet ©tube unb nadgtg

fdgtief er in feinem 23ettdgen. llnb toenn ber

33ater Qeit unb Suft Igatte, foadte er fein 23itb=

lein auf ein gelietjeneg Seitermägeldgen unb

futjr mit ilgm aug. ®amit rnadgte et Sßetner

immer eine gtofje Sreube, benn biefer mar leb»

tfaften ©eifteg unb tgungerie nadg neuem @r=

leben unb neuen ©inbtüden.
©etjr oft tarn ein etioag älterer Snabe, Sad,

aug ber iftadjbatfdgaft gu SBetnet auf Söefudj,

leiftete ilgm ©efettfdgaft, ffnelte mit ilgm unb

ergäfglte ilgm bon ber gtofgen ©cfjule, bon ben

Sinbern unb altem, mag et erlebte. ®iefe Sa»

mcrabfdjaft bebeutete biet für SBetner. @ie

Hatte gut jgfolge, bafg StBerner fein Sog leistet
ertragen tonnte. çÇreilicH gang leidgt mat eg audg

fetgt nidgt, unb gumeiten rüttelte ber nadg 23e=

megung berlangenbe Snabe an feinen Letten,
mag nur begreiflidg ift.

3Benn bont et'madgfenen ©ebtedglidgen eine po=

fitib bejatjenbe Haltung feinem ©ebtedgen ge=

genüber bedangt merben muf, fo tann eine be=

muffte Verarbeitung bon einem Sinbe mebet er»

mattet nod) bedangt, fonbetn Igödgfteng facfite

borbereitet merben. @g märe falfdf, tjinter ber

geitmeiligen Slufle'fgnung eine Hoffe Unart feigen

gu molten.

Sludg mieber einmal meilte iftadgbarg Sari bei

SBerner, ©t Igatte biegmal einen gmeiten ©foiel»

tameraben, nämlidg eine junge Salge mitge»

btadgi. Sftit biefer bermeilte fidg Sari felbffOer»

geffen. @g mar gu luftig, mie bag Säfsclgen beut

Salt nachjagte! Dig, mie btollig eg biefen bodg

mit feinem ißfötdgen meiter unb meiter rotten
tonnte unb mie atterliebft eg babei fein Söfof»

dien brelgte, aug bem fdgelmifdje, luftige SIeug»

lein munter Igerborlugten!
SBerner freute fidg eine Qeitlang ftitt mit ben

gmei in ber ©tube fidg Igerumbalgenben ©fiiel»
tameraben. ®ann aber übertam ilgn eine grofge

Suft, aud) mitgulgalten, unb fdjmerglidg mürbe

er fidg feineg ©ebunbenfeing bemüht.
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roten Matten ausgestreckt und dieses schwarze Gemälde ,Tod der Prokrish geduldig, neugie-

Geschöpf, das jetzt zu unsern Füßen lag, auf rig, ungerührt, mit seinen glänzenden Augen
den Hinterbeinen sitzend wie der Hund auf dem voll Interesse auf ihn hinabschauend.

Lin deu den öiuciec Ariissì

ist 4Vost> 6er illlm den veisüsst.

kìz' nickn ^ss Uominl'g? nncl nickt: 5Vo?u?

Lr isl ein Nensckenkinä nie ck>.

Hess Vielleicht loelct ihn clas seihe Äel.

Kent ksken 6ock äer Nktsei viel.

Viellsickl steckt, 6ir neck unkewusst,

ein später ^renn6 in seiner örust.

Klein Werner
?!ur Knrtenàtion ?ro Inlirrnis 1949.

Seit seinem zweiten Lebensjahr, in welchem

eine schwere Kinderlähmung ihn gepackt hatte,
waren Werners Beinchen gelähmt. Er konnte

nicht wie andere Kinder sich im Freien herum-
tummeln und hätte dies doch so gerne getan.

Keiner der verschiedenen Aerzte und Wun-
derdoktoren, bei denen die Eltern Hilfe such-

ten, hatten diese geben können. Zuletzt war es

den besorgten Eltern verleidet, für nichts das

wenige Geld, das der Vater als Hilfsarbeiter
in einer Fabrik verdiente, hinauszuwerfen.
Und daher kam es, daß der nun sechsjährige
Knabe schon seit einem Jahre ohne ärztliche Be-

treuung war. Tagsüber setzte ihn die Mutter
auf das Ruhebett in der Stube und nachts

schlief er in seinem Bettchen. Und wenn der

Vater Zeit und Lust hatte, packte er sein Büb-
lein aus ein geliehenes Leiterwägelchen und

fuhr mit ihm aus. Damit machte er Werner
immer eine große Freude, denn dieser war leb-

haften Geistes und hungerte nach neuem Er-
lebeil und neuen Eindrücken.

Sehr oft kam ein etwas älterer Knabe, Karl,
aus der Nachbarschaft zu Werner auf Besuch,

leistete ihm Gesellschaft, spielte mit ihm und

erzählte ihm von der großen Schule, von den

Kindern und allem, was er erlebte. Diese Ka-

mcradschaft bedeutete viel für Werner. Sie

hatte zur Folge, daß Werner sein Los leichter

ertragen konnte. Freilich ganz leicht war es auch

jetzt nicht, und zuweilen rüttelte der nach Be-

wegung verlangende Knabe an seinen Ketten,
was nur begreiflich ist.

Wenn vom erwachsenen Gebrechlichen eine Po-

sitiv bejahende Haltung seinem Gebrechen ge-

genüber verlangt werden muß, so kann eine be-

wußte Verarbeitung von einem Kinde weder er-
wartet noch verlangt, sondern höchstens sachte

vorbereitet werden. Es wäre falsch, hinter der

zeitweiligen Auflehnung eine bloße Unart sehen

zu wollen.
Auch wieder einmal weilte Nachbars Karl bei

Werner. Er hatte diesmal einen zweiten Spiel-
kameraden, nämlich eine junge Katze mitge-
bracht. Mit dieser verweilte sich Karl selbstver-

gessen. Es war zu lustig, wie das Kätzchen dem

Ball nachjagte! Oh, wie drollig es diesen doch

mit seinem Pfötchen weiter und weiter rollen
konnte und wie allerliebst es dabei sein Köpf-
chen drehte, aus dem schelmische, lustige Aeug-
lein munter hervorlugten!

Werner freute sich eine Zeitlang still mit den

zwei in der Stube sich herumbalgenden Spiel-
kameraden. Dann aber überkam ihn eine große

Lust, auch mitzuhalten, und schmerzlich wurde

er sich seines Gebundenseins bewußt.
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@r rief ®arl, bafe biefer iprn baê läppen
unb ben Sali auf ba§ SupeBeit Bringen folle,
bamit er aitp mit bent ©ierlein „göpeln" ïônne.
©op ®arl mar fo Oer tieft in fein 'Spiel, baff er
ba§ ©ringlipe unb Mitteile in SBernerê SBor»

ten nicf)t peraugfpürte. ©aê UeBerpörtmerben
aber fteigerte bic auffeiinenbe Ungufriebenpeit
unb liefe biefe gu SIerger unb SBut aufpmc'tlen,
napbem nap mieberpoltem Sitten ®arl Bürger»

panb gefaßt patte: „Sei bocp einmal ftiÏÏ, bu

faimft ja gufpauen."
SBerner berlor bie gaffung. @r fafetc baê

STtalBüpIein, baë auf ber Settbccfe lag, fafete
bie Sauflöppen, uapm felBft ba» Riffen unb
fpleuberte atteê peftig gegen bie apnungêloê
unb üergnügt Spielenben. Unb bann fing er

an gu meinen unb gu fcpreien unb mit ben

gäuftpen an bie SSartb gu fplagen, bafe bie

Stutter entfept perBeieilte.

^arl ftanb erftaunt auf unb fpaute fragenb
auf feinen ®ameraberi. SIup bie Stutter Begriff
biefen SButauSBrup nicpt. Sic bapte, bafe SBer»

ner rept unartig fei unb man ipn bafür Be»

ftrafen miiffe. ^urgerpanb fpicfte fie ®arl mit

bem läppen peim, fplofe bie Säben ber StuBe,
fo bafe e§ gang bunïél murbc barin. §ier in ber

©unfelpeit unb (ginfamïeit fottte fip nun SBer»

ner auf ba§ Septtuu Befinnen.
SBcr pinter SBernerg unangcpafetem SSerpat»

ten feinen ipn iiBermältigenben Sprnerg üBer

ba§ StngeBunbenfeiu erïennt, meife, bafe pier
Strafe nicpt ber repte SSeg mar. SBie leipt patte
biefe bic ®inberfeele berpärten unb Bitter ma»

(pen fönneu.
©ie§ gefdpap gtiicflicperroeife in biefem gälte

nipt, meil nop früp genug bie repte fpilfe ein»

trat. Sine ipro gnfirmiê gürforgerin mar auf
beu StnaBen aufmerffam gemapt morben. Sie
fonntc eine ärgtlipe Sepanblung in bie SBege

leiten unb beranlaffen, bafe bem Knaben ein

©epapparat gur Serfügung gefteüt mürbe. DB»

mopl bie erften ©epberfupe äufeerft müpfam
maren, Bebeuteten fie bop ben SInfang einer

förperlipen mie feelifpen Sefreiung. SBerner
Befarn ein auêgeglipenereê SBefen ,unb ftanb
nipt rnepr in ber ©efapr, ein fpmerergtepbareê
®inb gu merben.

Dr. E. Bin.

Die lebende Leinwand

SBenn ip peute alt bie fpönen ©inge an mir
üorBeigiepen laffe, bie mir in ben lepten gapren
bie gröfetc unb nappaltigfte greube Bereitet

paBen, fommt gleip ber gilm, bie epopale ©r=

finbung ber lebenben Seinmanb. gpr gepört
mein lautefter ©auf, meine Segeifteruug. SBa§

für eine ©ntmieflung pat fie burpgemapt, ma§

für einen Slufftieg erfapren! Son SInfang an
Bin ip bafietgemefen. gp mar nop ein Spuler»
BuB, alë unfere IHIBenen im Spmange maren.
Sluf eine folpe pin mürbe aup eineê ©age§ eine

Befpeibene QeltBube aufgefteßt, unb iiBer ipr
prangte ba§ neue, feltfame SBort: ßinemato»
grapp.

SBa§ ift ba§? münberten mir neugierigen
Einher.

Unb alfoBalb lautete bic ©rflärrtng: ©a§ finb
IcBenbe Silber. Sluf einer Seinmanb giepen fie

borüBer. ©urner turnen, eine ©äugerin tangt,
©iere merben auf einen Sîarït gefüprt, auf
einem tpolgftofe mirb bic gungfrau bon Drleanê
ben glammen preisgegeben!

SBir berffanben nipt, ma§ ba berfünbei mar.
Silber lebten auf bem gefpannten ©upe. giant»
men loberten, aber bic Seinmanb Brannte nipt.
©aS formte nipt mit repten ©ingen gugepen.

Sluf alle gälte, mir mufeten fepen, mag ba ge=

fpap.
Sin einer ber erften Sorfüprungen napm ip

teil. Sîit grofeer Spannung fafe. ip auf ber pri=
mitiben polgerneh Sauf. Slïïe Seipen patten fip
gefüllt. Hub fiepe ba: bie SInfünbigung Bepielt

rept. ©ie ©urner turnten, bie ©ängerin mapte
ipre Sprünge, ®üpe mürben aufgefüprt unb an
Stangen feftgebunben. ©ic ©reigniffc fpielteit
ftp ab in unpeimliper Stille. Stile SBefen maren

Er rief Karl, daß dieser ihm das Kätzchen

und den Ball auf das Ruhebett bringen solle,
damit er auch mit dem Tierlein „göpeln" könne.

Doch Karl war so vertieft in sein Spiel, daß er
das Dringliche und Bittende in Werners Wor-
ten nicht herausspürte. Das Ueberhörtwerden
aber steigerte die aufkeimende Unzufriedenheit
und ließ diese zu Aerger und Wut anschwellen,
nachdem nach wiederholtem Bitten Karl kurzer-
Hand gesagt hatte: „Sei doch einmal still, du

kannst ja zuschauen."
Werner verlor die Fassung. Er faßte das

Malbüchlein, das auf der Bettdecke lag, faßte
die Bauklötzchen, nahm selbst das Kissen und
schleuderte alles heftig gegen die ahnungslos
und vergnügt Spielenden. Und dann fing er

an zu weinen und zu schreien und mit den

Fäustchen an die Wand zu schlagen, daß die

Mutter entsetzt herbeieilte.
Karl stand erstaunt auf und schaute fragend

auf seinen Kameraden. Auch die Mutter begriff
diesen Wutausbruch nicht. Sie dachte, daß Wer-

ner recht unartig sei und man ihn dafür be-

strafen müsse. Kurzerhand schickte sie Karl mit

dem Kätzchen heiin, schloß die Läden der Stube,
so daß es ganz dunkel wurde darin. Hier in der

Dunkelheit und Einsamkeit sollte sich nun Wer-
ner aus das Rechttun besinnen.

Wer hinter Werners unangcpaßtem Verhal-
ten seinen ihn überwältigenden Schmerz über
das Angebundensein erkennt, weiß, daß hier
Strafe nicht der rechte Weg war. Wie leicht hätte
diese die Kinderseele verhärten und bitter ma-
chen können.

Dies geschah glücklicherweise in diesem Falle
nicht, weil noch früh genug die rechte Hilfe ein-

trat. Eine Pro Jnfirmis Fürsorgerin war auf
deu Knaben aufmerksam gemacht worden. Sie
konnte eine ärztliche Behandlung in die Wege
leiten und veranlassen, daß dem Knaben ein

Gehapparat zur Verfügung gestellt wurde. Ob-
Wohl die ersten Gehversuche äußerst mühsam

waren, bedeuteten sie doch den Anfang einer

körperlichen wie seelischen Befreiung. Werner
bekam ein ausgeglicheneres Wesen und stand

nicht mehr in der Gefahr, ein schwererziehbares
Kind zu werden.

Dr. L. Sin.

Oie lekenàe I ^în>vtln<I

Wenn ich heute all die schönen Dinge an mir
vorbeiziehen lasse, die mir in den letzten Jahren
die größte und nachhaltigste Freude bereitet
haben, kommt gleich der Film, die epochale Er-
findung der lebenden Leinwand. Ihr gehört
mein lautester Dank, meine Begeisterung. Was
für eine Entwicklung hat sie durchgemacht, was
für einen Aufstieg erfahren! Von Anfang an
bin ich dabeigewesen. Ich war nach ein Schuler-
bub, als unsere Kilbenen im Schwange waren.
Auf eine solche hin wurde auch eines Tages eine

bescheidene Zeltbude aufgestellt, und über ihr
prangte das neue, seltsame Wort: Kiuemato-
graph.

Was ist das? wunderten wir neugierigen
Kinder.

Und alsobald lautete die Erklärung: Das sind
lebende Bilder. Auf einer Leinwand ziehen sie

vorüber. Turner turnen, eine Tänzerin tanzt,
Tiere werden auf einen Markt geführt, auf
einem Holzstoß wird die Jungfrau von Orleans
deu Flammen preisgegeben!

Wir verstanden nicht, was da verkündet war.
Bilder lebten auf dem gespannten Tuche. Flam-
men loderten, aber die Leinwand brannte nicht.
Das konnte nicht mit rechten Dingen zugehen.

Auf alle Fälle, wir mußten sehen, was da ge-

schah.

An einer der ersten Vorführungen nahm ich

teil. Mit großer Spannung saß ich auf der pri-
mitiven hölzernen Bank. Alle Reihen hatten sich

gefüllt. Und siehe da: die Ankündigung behielt
recht. Die Turner turnten, die Tänzerin machte

ihre Sprünge, Kühe wurden aufgeführt und an
Stangen festgebunden. Die Ereignisse spielten
sich ab in unheimlicher Stille. Alle Wesen waren
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